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Dte jetzige Uvsichttheit kommt zum arohe» 
Thtise aus «tchuuvg der Pslizei, welche Berbrecheu 

Dil Rnjichtthtil ««d die Vl>lhti. 
Marb»kg, 3. 3a»aer. 

»ad Verbrecher entdecken soll. 
Vie Gemeinden find zu klein und zu arm, 

als daß fie auch nur im Stande wären, den na« 
türlichi» MrkungskreiA ausznfüllen. Nie konnte 
der ^ Staat nur daran denken, denselben noch 
VAlchtenij« übertragen — Pflichten, die er selbst 
als z» lijiig von ftch abwälzt? 

Bon allen Gemeiuden der Steiermark z. v. 
Rnd dieses Land gehört zu den vorgeschrit-

te»At>habe« noch nicht vierhundert die Sicher» 
, heitspsli^ei v^auisirt und darunter find es auch 

uur^ etalge. Stüdle, welche den Anforderungen 
des bezS^lich«u Djeoftes halbwegs entsprechen. 

Die gröherea Städte ausgenommen kann 
von «ijsm» Gemeinwesen als persönlicher Sicher« 
heUsdienft nicht mehr verlangt werdel,, als was 
Gemeindediener und Rachtivachter zu leisten ver-
M^ey und gebührt diesen GemeiudtN schon die 
vgllste Anerkennuug, wenn fie uichl Halblahme 
«nd Haldtaube auf solche Posten berufen. Die 
Gememden sollen vor Allem mit ihrem guten 
Neistte. belvehrt gegen das Gaunerthum zu Felde 
zieht!». Wenn keine Gemeinde «inen nichtzustän-
digen Arbsitsscheuen. oder gerichtlich Vestraften 
innerhölb bes Bannes buldet, so bleibt den Ge-
meinschüdlichen nur npch^der Weg in d» Heimatge-
gemeinde offen und thut nöthlaeusallö das Awaugs-
arbeilshaus seine Thope aus, wo die Wahrheit 
eindringlich getehrt wird, daß nnr Arbeit und 
Uchtunß fremder siechte der persönlichen Freiheit 
wßtdig machen. 

Sicherheit der Person und des Eigenthums ist 
einer der dringendsten Ansprüche des Eaatsbürgers 
an den Rechtsstaat. Pslicht und Ehre gebieten 
dem Staate, biesen Anspruch als einen gegründeten 
anzuerkennen. 

Der Rechtsstaat Oeslerreich laste endlich das 
Gefasel Von der Großmachtstellung verstummen 
und trachte lieber, die Schußmachistellnng einzn-
nehmen, von welcher hier die Rede ist. 

MaM-Kchitdiinichk. 

I»Parlamente Tnglandt ist bekanillich vo» 
Richard der Antrag gestellt worden, ein Staaten-
Schiedsgericht ins Bölkerrecht aufzunehmen. Unter 
den Staatsmännern und Schriftstellern Italiens, 
welche znm Danke dasilr an Richard eiue Adresse 
gerichtet, finden wir auch g. D. Guerrazzi. Bei 
dieser Gelegenheit schrieb der altbewährte Arri-
heitStämpser — .drei Tage vor seinem Tode — 
an G. Mazzvltt unt^r Anderem: 

Wir jehen die absoluten Monarchien nur 
zu sehr geneigt, „die Klauen und Hände sich mit 
Blut zu röthtn", in der einen deu Blitz der bös<u 
That, in der ondcrn den Blitz de< bösen Wil» 
lens, und die ihnen unterworfenen Völker, die 
entweder Barbaren und Räuber oder bewaffnete 
Sklaven find, ihnen deistimmen, ehemals die 
Normanen, heutzutage alle Türken, viele Russen 
und eine Anzahl Franzosen. 

Schmach daher den absolute» Mouarchien; 
solange der Damm derselben fortbesteht, werden 

mit die Kultur gedeihe und.fich ausbreite, müssen 
alle Völker der Srde ihrer, eigenen Natur, ihrer 
Zeit, ihren Gewohnheiten und den örtlichen Be­
dingungen gemäß mit tinander in Verbindungen 
treten. .. ' 

Die Saiten der Lyra find verschieden, gleich­
wohl bringen fie, recht geordnet^ zusammen einen 
harmonischen Klang hervor ; im anderen Falle 
wird die Barbarei noch, lange über die edlere 
Kultur die Oberhand lißhalten. Mom fiel das Los 
m, das es verdiente; denn anstatt die Völker 
seiner ebenbürtig zu erziehe», sah eß in denselben 
beständig seine Pächter; indem Rom die Veute 
der ganzen Welt znsammenschleppte, rief es den 
Beraubten z«, fich. das geraubte Gnt wieder zn 
holen. Das Gleichgewicht ist das höchste Gesetz 
der Wclt in Allem, sowohl in materiellen wie in 
geistigen Dingen; so daß, genau grnOMmen, das 
antike Rom wenig oder' kein Recht auf Ruhm 
hat. 

Wir erwarteten etwas Besseres von den kon­
stitutionellen Monarchien und wurden getäuscht; 
unter all den Mängeln,. die sie verunstalten, il^ 
der schlimmste der, daß die Krone den Krieg er­
klärt und, wknn er begonnen, es dem Parla­
mente überläßt, ihr die Fortsetznng desselben zu 
erleichtern. Et leuchtet ein. daß man alsdann 
nicht «ehr zurück kann, und daß Alles nnr Finte 
und Schein ist; weit bester.wäre es, geradezu 

Despotismus zurückzukehren. Erkläre der 
Tyrann deu Kri'g, führe er ihn uud nehme er 
all das Blnt und Elend des BolkeS' auf sich; 
dieses wird dann tviffeu, wohin, es die Pfeile 
seines Haffes und seiner unendlichen Jache zu 

wir anch um keinen Schritt vorwärts ksmmen;! richten hat. 
denn, »ie ich schon anderwärts gezeigt habe, da-I In den Republiken, sollte.es scheinen, muß 

A e ü i l ß e t » « .  

Z« ti«t« lminischt» Atlivagt». 

j Bon Karl Stieler. 

Ts gibt eine Phrase, daß nur der Land und 
Leute kennt, der zn Fuße wandert. Allein daS 
ist da nicht richtig, wo daS Fahrzeug zum charak« 
terist'schen'Gkpräge der Vtadt gehört, »o fich im 
Fahre« sNbst ein Stück Kulturgejchlchte abrollt. 
Wer Ztalien 'ganz kennen will, muß mit dem 
BeNurinon gereift sein, und wer Altbaiera ver« 
stehe» sok, muß auch auf der Folterbank einrS 
Stellwagen gesesien haben. Davon läßt sich nicht 
dlspenstren. Wenn man verschämte Touristen 
fragt, Mlt welcher Gelegenheit sie wieder weiter 
relseo, so sagen fie: ^mit dem OmnibuS". DaS 
ist wenigstens ein lateinisches Wort und klingt 
nicht so plebejisch. 

' 3« Wesen sind natürlich beide gleich. 
Denn dle Pferde find mager hier wie dort, der 
Kntjcher ist in beiden Fällen gleich grob und der 
Wagen gleich enge. ES ist nur ein veschiedener 
Name für dasselbe Leid, nnd für dieje Verschie-
denheit zahlt mau sechsunddreißig Krenzer «ehr. 
Zwischen den einförmigen Pappelalleen deS Flach­
lands und zwischen den Bergen deS Hochlands 

trollen Stellwagen uud OmuibuS des WegeS. 
Sie fiud dort die Seele des Weltverkehrs, fie find 
die Träger der Neuigkeiten und das Symbol des 
Fortschrittes. 

Den Sinn sür Präzision hat man de« iKlsen-
btthnen überlaffen; wer mit dem Stellwagen sährt, 
darf mit den Minuten nicht so knauierig sein. 
Darum ist eS unsäglich schwer, ihn flott zu ma­
che». Wenn er uru drei Uhr vom WirtShause 
absahren soll, so liegt der Kutscher gewöhnlich 
um halb 4 Uhr noch im Stalle und schläst. 
Daun trampelt der Hauskaecht mit schwere« 
Stiefela herein uud spricht ihn sreuudlich an.: 
„Wia. Hause!. Spitzbua sauler, steh auf, die Leut 
sind da zum Fahren". Mit einem Gähnen, das 
zehn Zoll i« Durchmesser hat, hebt sich der Na« 
geredete hinweg und brummt: ^Schau, schau, daß 
die Tröpf immer zu früh kommeu l AlSdann 
süttert er gemächlich die Pferde und rust hiuaus: 
„So, jetza sahreu wir uachher bald l- Schlimmer 
ist eS noch, wenn er statt im Bett in der Schenke 
liegt und zecht; denn dann muß der Hausknecht 
nicht bloS die Pferde, sondern auch den Kutscher 
herausführen und daS „bald" dauert eine Stunde 
länger. 

Hierauf beginnt die Verpackung, die dadurch 
große Schwierigkeiten erleidet, daß die Sitzplätze 
deS Wagens nicht immer iu räumlichem Einklang 
mit de« Sitzplatz der Fahrgäste stehen. Am 

tollsten geht eS natürlich bei jenen Stelltvagen 
zu, die an Bahnhöfen stehen, um die Pnffagiere 
über Land zu verfrachten. Denn in Galopp stürzt 
alles c!us dem Waggon in den Wogen, dle Linen 
stolpern über die Schieuen, die Ander» vertieren 
ihr Gepäck — eS wird geslucht und j^sucht, geeilt 
und geheult ohne. Ende. Da die Meyschen au 
äußerem Umfang ebenso verschieden finl^, wie an 
innerem, so gibt eS hier in der That eia deffizileS 
Recheneiempel, dessen Lösung schließlich nicht der 
Kunst, sondern nur der Grohheit gelingt. 

Alltäglich ereignen sich diese Szenen z. B. 
in Holzkirchen, wenn der Hochsommer kommt uud 
die Epidemie der Gebirgsreiseu olle Münchner 
ergriffen hat. Mancher der verehrten Leser ' 
vielleicht selbst daS Opfer solcher Momente g^ 
Wesen unl) kanu bestätigen, daS nicht gelogen 
wird. 

Betrachten wir, nun das Publikum, lvelcheS 
diesen Wagen fiillt, ein wenig näher. 3m Som-
wer sind es, wie gesagt, )ie „Lustreisenden", die 
den großen Städten entfliehen wollen uud die 
Gebirgsstraßen nach allen Selten durchkreuzen. 
Außerdem findet man nur «och solche, die 
ihr Geschäft aus R'isen führt, aber auch diese 
sind bunt genug zufammengewürfklt. Kinder deS 
Geistes und Kinter der Welt sitzen nebtU einander, 
der Pfarrer und der GeoSd'arm, der Holzkuecht 
und die^ Hochzeiterin. Die,Disziplinargewalt über 



teu die vi«ge Keffer gehe«. Alle!» aach in ihie» 
(«»d wir wirdev es »ergebtus leugkeo) schmeckt 
das Herrsche» süß gleich der verbsteuea grocht. 
Der Mensch kau» sich des Opiums »nd der 
Ueber»acht »«r schwer e»t»öhl»e». 

Gleichwohl ist es wahrschei>ltch, daß ia den 
Repildliken der Gedaake des Schiedsgerichtes sich 
besser dewätrt, als in dea Moaarchiea, mögen 
fte ahsßlat sei« ßder »icht. weil in dea Nepvbli-
ke» die Tatscheiduogen von de» Gntdüiten 
vieler abhängen; nm über etwas zu beschließe«, 
bedarf es Aelt, und die Zeit soR die Mutter des 
Rothes sein. Wenn die Lcidenschast sich geltend 
macht, bringt es jede andere lvtlmme und 
sei es die des Jnteriffes — nicht einmal zum 
Gesnmme der Micke; alleia wenn die Leiden» 
schalt schweigt, macht sich die Stimme des Zvter-
effes wieder in dea Ohren der vermögenden 
Lente geltend. 

In de» Schiedsgerichte der Engländer in 
der ^Alabama^-Frage in Gens und ia dem in 
Prenßen stehe ich nicht an, zu glanbeo, daß auch 
das Herz seinen Antheil hotte; ollein auch die 
Verechnung wird dabei nicht gefehlt haben. Und 
ich sogt das keineswegs, um gegen dos Interesse 
z» reden; im Gegentheil, ich lobe es nnd »erde 
es immer lobe», so oft es, bevor es zum Kriege 
kommt, sich den Ohren der Bethärte» nähert, 
die im Begriffe stehen, einander hinzuschlachten, 
und sie fragt! Was gedenkst du im Kriege zu 
gewinnen, angenommen, daß der Sieg auf deiner 
Seite ist? Fünf Milliarden dar und zwei Pro­
vinzen wie Prenßen? Und glaubst du, daß das 
diareichte, um für den ausfallenden Gewinn nnd 
den entstehenden Schaden Ersatz zu bietea? Er­
satz zu bieten für den ewigen Haß, den es sich 
a«f den chals gezoaen. snr den Kachednrst. der 
in Frankreich wüthet, für die Nothwendigkeit, 
seine Kräfte abzuschwächen, um fast immer gerü-
Ket daznsteheu? llnd wer bietet ihm Ersatz für 
»ie Tansende seiner Söhne, die es dabei einge­
büßt hat? Hat eS daran gedacht, daß der Loden 
Krankreichs dnrch prenßisches Blut fett wird? 
Dieses. Blut, weicheS den französtschen Feldern 
als Dünger dient, umdüsiert den Hirnschädel 
Frankreichs. Die Adern Preußens, die in Frank­
reich peüffnet wnrden, haben sich in Deutschlaad 
»icht geschloffen, und beständig entströmt den­
selben das Blut in der Auswanderung, welch« 
das gransame Land meidet. 

Die nnheilvolle Answanderung erreichte im 
Jahre 1872 die doppelte Höhe der vergangenen 
Jahre, »nd die ängstlichen nnd selbst drohenden 
Maßregeln der Regierung haben nicht vermocht, 
fie 4»fznhalten. 

alle handhabt der Kutscher, und w<nn die Gegen­
sätze platzen, wenn eS Spektakel gibt, dreht er sich 
um und rnst dnrchs Fenster hinein: .Wollts a 
Rnil' gebe«, Ihr Sakra, oder nit, sonst wirf ich 
Auch glelch alle in Straßengraben 'nein-. 

Wer protegirt wird, der kommt aus dtn 
Lock; denn der Measch lebr atcht vom Brode 
allein, er will stch auch unterhalten. Auf der 
sonnigen Landstraße rollt der Wagen dahin, aber 
der Postillon ist mehr mit den Passagieren de-
schästi^, als mit den Pferden uud macht bedenk­
lich«: Wenduugeu auf seinem Sitze. 

Ohne Zweifel ko»men solche auch in seinem 
Gespräche vor. Drei Gestalten sehr verschiedener 
Art fitzen im Coupe: die eine ein Bild deS freien 
Geiließeas, die andern daS erzwungener Entsagung. 
Da selbst ein Kutscher weiß, daß man gegen 
Nonnen nicht galant sein darf, so fällt ihm die 
Wohl nicht schwer, nnd ungehindert kann er sich 
dem jungen „vauernkinde" widmen. Die beiden 
vrl'unen finden schon von selbst den Weg, sie 
machen ihn seit sieben Jahren täglich, und somit 
ist sie Gelegenheit zur Unterhaltung ganz gefahr­
los. Nur dann und wann, wenn man den Rad« 
schuh einlegen muß, wird anch daS Gespräch ge­
hemmt. 

Der Postillon weiß natürlich, wer daS schmucke 
Mädchen ist; denn ein Postillon kennt jedes le­
bende Wesen ans Meile» im Umkreis nnd lä^t, 

Wenn es in dieser Weise fortgeht, tvird es 
mit Deutschland gerade so werden, wie mit Pisa 
nach der Schlacht von Maloria; nm es zu sehen, 
muß man nach Amerika gehen. Inzwischen muß 
Deutschland, weil eS mit Preußen gemeinschast-
liche Sache machte, nne Armee von 1.052,506 
Mann auf den Beinen halten, und zwar die 
Blüthe der Jngend, denn der Krieg, wie Richard 
treffend bemerkte, »nd der Altar fordern auser-
wählte Opfer. 

Es möge sich mit der Vertheilnng der fünf 
Milliarden darüber trösten. 

Ich nnterzeichne, weil es sich u« eine gute 
That handelt, und eS erschien mir weder eines 
Christen noch eineS Philosophen würdig, sich da­
von anszujchlteßen, weil er nicht sogleich, noch in 
vollem Maße seine Frücht« tragen kann, wenn 
ich auch nichts Anderes wollte, als mir die Be­
friedigung zu verschaffen, das Heil der Mensch­
heit dabei ersehnt und besördcrt zu haben. 

Die Erreichung des edlen Zieles wird gewiß 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden sei». Das 
Schicksal will eS nnn einmal so und nicht anders, 
daß vcm Sterblichen nichts im Leben ohne große 
Mühe beschieden lst; man weiß nicht, warn« die 
Wahrheiten ihre Wohnung in den Brunnen aus­
geschlagen und je herrlicher sie find, desto 
tiefer. Um sie heraus zu holen, muß mau enorme 
Hebel iu Biiwegung setzen, uud die Arme einer 
ganzen Generation find oft da^u nicht ausreichend. 
Zuerst bedarf eS einer langen Mühe, um den 
Mäuuern gegenüber, welche die Macht in Händen 
haben, die formelle Anerkennung jedes großen 
PriazipeS durchsetzkn; sodann gehörte Zeit dazu, 
damit daS anerkannte P'inzip zur allgemeinen 
Regel und praktisch verwirklicht werde; allein 
wenn die Gerechtigkeit und die Wichtigkeit des­
selben einmal proklamirt find, gewinnt eS all-
mälig eine solche Stärke, daß eS auch diejenigen 
Mächte zu seiner Anerkennnng zwingt, die dem­
selben widerstreben." 

Jur Heschichte des Zages 

D i e  N e u j a h r S w ü n s  c h e  d e r  m e i ­
st e n Wiener Blätter sind wieder ein Be­
weis für die polizkimäßige Erziehung der Bersasser. 
Alles dnrch die Regiernng l — bleibt die e»vjge 
Forderung und joll die Regierung u. A. „die 
Initative ergeisen" zu echt sreifinnigea tonfesß0' 
nellen Gesetziiorlagea dieS sei die obkrste 
Wcht der Regierung, meinen die Blätter. Wir 
aber sagen: die höchste Pflicht der Regierung ist 
im RechtSstaate nur die gewiffenhaste Vollziehilng 

»venu eS hübsch ist, wie in dem gegebenen Falle, 
keine Gelegenheit vorbei, die Bekanntschaft zn 
erneuern. Sie war heute bei Amt und hat stch 
ihre „Papiere" geholt, ist doch in vierzehn Tagen 
die Hochzeit. Darum der Soantagsstaat. An 
den grimmigen Schnauzbart deS AmtmanneS, der 
die Heiterkeit seiner Knuden schmählich einschüchtert, 
denkt sie schon lange nicht mehr, sondern nur an 
das lachende Gesicht ihreS Küuftlgen. Jetzt fährt 
sie heim und labt sich gute Rathschläge geben, 
wie sie denselben kntjchiren soll. Sieh nur, wie 
schelmklug die Aeuglein bliiizeln I Die hat zur 
Regentschaft viel Taleat und wird die Zügel flster 
hallen, als der Postillon! 

Nebenan sitzen zwei junge Nonnen »nd beten 
ihre Litanei; aber noch niemals war dir Litanei 
so langweitig, wie heute. Nnr mühsam versenkt 
die eine sich in daS sromme Buch, sie hört daS 
Kichern nebenan, und wenn sie emporschaut, soll 
sie ein ernste» Gesicht machen. 

ES ist aber auch seltsam genug, wie geräth 
ein Nonnenkloster in den Stellivagen? Bielleicht 
kommen die „barmherzigen Schwestern" von einer 
vornehmen Städterin, die mitten in der Sommer-
srische erkrankt war; sie haben ihre Wicht gettzan, 
fie haben heilen oder begraben helfen »nd kehren 
nuu aus der Welt voll Leiden wieder ia ihr 
Kloster zurück. AuS der Welt voll Leiden l Durch 
die Zweige spielt der Sonnenstrahl, am Wege 

der Gesetze — die Ansarbeitung der Gesetzvor­
lagen ist Sache der BertretungSauSschüffe l 

D i e  W a h l b e w e g n n g  i n  D e u t s c h ­
land ist so lebhaft, wie fie noch nie gewesen. 
Die herrschende Partei Avß sich rühren, weil 
die Ultramontaaen mit dem ganzen Aufgebote 
sich betheiligen und anch die Sozialdemokraten 
Mit kau« geahnter Stärke ans dem Kampfplatz 
erscheinen. 

D i «  D r  e i ß i g e r t o m m i s s i o n  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n a l v e r s a m m ­
lung ist ein AuSschitß von politischen Klagewei­
ber«. Im Gekeife über daS allgemeine Stimm­
recht sind sie einig; zn ein«m selbständigen Ent­
wurf der beantragten Berstümmelung aber fühlen 
sie sich zn schwach und darum soll der Entwnrs 
des alten Thiers zur Grundlage genommen wer­
den — derselbe Entwnrs, wegen deffe» ThicrS 
gestürzt worden! 

Marburger Berichte. 
( S c h  a d e n s e n e r . )  I n  T i r o f f e t ,  B e z i r k  

Cilli, brach vor Kurzem bei de« Grundbesitzer 
Ioieph Siosetz Feuer aus und brannten die Wirth. 
schastsgebäude sammt allen Norräthen und neun­
zehn Schasen ab. DaS Feuer ergriff auch die Tenne 
und den Stall des Nachbars Jakob Koß und 
wurden diese sam mt vielen landwirthschafrlichen 
Veräthen ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beträgt achttansend Gulden. 

( S t r a ß e n b a n . )  I n  d e r  S i t z u n g  d e S  
GemeinderatheS vom Sl. Dezember berichtete 
Herr Karl Flucher, daß die Abgrabung und Ka-
nalisir ung der Freihausgaffe in eigener Regie mit 
einem Kostenanswande voa 700 fl. ansgeführt 
worden. Der von einem uiibetheiligten Sachver­
ständige» ausgearbeitete Boransihlag lautete auf 
mehr als 1600 st. DaS Juteresse der Gemeinde 
wurde somit durch diese Bauführunß aufS Beste 
gewahrt. Die Arbeiter tonnten die Ausführung 
zu dem ungewöhnlich niedern Akkordpreise »nr 
übernehmen, iveil ihnen der städlische Wegmeister 
bei allen zeitraubenden Messungen an die Hand 
gegangen. Die Bausektion beantragte: 1. Dem 
städtischen Wegmacher Mathias Kossar eine Re-
mnneraüon von 25 fl. z« betvilligea, 2. de« 
Herrn Bürgermeister zu ermächtigen, wegen Ka-
nalifirnng der Allerheiligen Gasse vo» der Einfahrt 
in die FrelhauSkaserne bis ^nr Einmündung in 
die Draugaffe die Verhandlungen einznleiten, 
nöthigfallS auS Polizeirücksichtendie Durchführung 
zu veranlassen. Der Bericht des Herrn Flucher 
wurde zur befriedigenden Kennlniß genommen 

blühen die Blumen, uud dazil das immerwährende 
Lachen! Wie die Ahnung oder wie die Erinne­
rung eines fernen GlückeS geht es den Beiden 
durch die Seele. Glück ist ein alteS Räthsel uud 
es ist überall dasselbe, ob eS auf dem Glauz deS 
Parquets oder auf dem Bock einer Postkutsche 
spielt. 

3m Innern des Wagens wird von allem 
Möglichen geplandert, uud wer erkennen will, wie 
das Volk siihlt und denkt, der kann keine bessere 
Studirstube wähten, als den verrnchten gelben 
Kasten. Ueber Liebe und Politik, über die Leben­
digen und die Todten wird hier verhandelt, alS 
wäre ein sörmlicher Kongreß bernfen. MazcheS 
schlagende Wort springt über die ivulstigen Lippen, 
manche feine Bemerkung sällt unter die raffelnden 
Räder; im Ganzen ist daS Publikitm sehr dank« 
dar — iveil eS Langeweile hat. 

Born auf der Bant sitzt der Kutscher als 
eiue Macht. <ir weiß alleS, er besorgt alles, er 
schimpft und protegirt ganz nach Befinden. Wer 
ihn milde stimmen will, muß ihm eine Zigarre 
gek>en; und je schlechter sie ist, desto besser wird 
er sie finden, desto näher wird sie seinem Ber-
ftändniß sein. Bedenklicher als jedes andere Hin-
dernih aber zvirteu die WirthShäuser, sür die der 
Stellwagen eine ganz nnverbrüchliche Auhänglich-
keil besitzt. Denn wer hat jemals gejehen, daß 
ein Stellwagen vor einem Wirthshanse vorüber-



und der A»trag der Settlon zum Beschluß er­
hoben. 

( A r m e u p f e g e . )  I n  d e r  l e t z t e n  G i t z v n g  
de» Vemeivderathes beantragte Herr Ferdinand 
Baron Rast, daS ausgearbeite Statut über die 
Armenpflege antographiren und jedem Mitgliede 
ein Exemplar jur Prüfnvg nnd Information 
wittheilen zu laffea. Dieser Antrag wurde zum 
Beschluß erhoben. 

( S t r a ß e n b e l e u c h t n n g  i n  d e r  
A rhe ite rko l on.te.) Die Direktion der Süd« 
bahn-Werkstätteu ersuchte kürzlich, die Gemeinde 
wöge die Gtrohevbileuchtuug in der Arbeiterko« 
lonie übernehmen. Zn der letzten Sitzung des 
Gemeinderathes stellte die dritte Lektion den 
Antrag, ein Mitglied der Fiaavzsektion zu bt-
zeichnen, tvelches mit der Bausektioa den Lokal-
ongenschein vornimmt und die Borerhebungen für 
die betreffenden Anträge besorgt. Nach dem Vor­
schlage des Herrn Franz Perko hat die Baujettion 
unter Luziehung deö Obmanns der ginaizsektion 
an Ort und Stelle zu erheben, welche Straßen 
als öffentliche anzusehen, deren Beleuchtung »er 
Gemeinde zur Last falle und sollen dann die be­
züglichen Anträge gestellt werde». 

( N o r m a l - A r b e i t s t a g . )  D i e  V o l k s ­
versammlung, welche am l. Jänner Bormittag 
in der ^Trüb" zu Marburg statlfand, gab ein­
stimmig die Erklärung ab; es sei Pflicht der Ne-
gierung, für die Einführung deS vorläufig zehn­
stündigen Normal'Arbeitstagks schleunigst Sorge 
zu tragen. 

( v o m  T e  l e g r a p h e n a m t . )  D e r  T e l e -
grapheN'Aspirakt Herr Iohnnn Mayerhöser wurde 
znm Eleven II. Klaffe für die hiesige Telegraphen-
Hauptstation ernannt nnd kommt an die Stelle 
des verstorbenen Telegraphen Assistenten Herrn 
Anton Mestek. 

l n d e r p e s t . )  D i e s e  A r a u k h e i t  i s t  n u n  
auch iu Krain in der Bezirkshauptmanuschaft 
Gurkfeld auszebrocheu und verfügt die Statthat-

' terei, daß die Grenze von «»nn bis Trifail ge­
sperrt werde. 

( K r a  n k  e  n  - U n  t  e  r s t  ü d u u g s k a s  s e . )  
Heute Nachmittag w»rd im Saoke der Trüb die 
Jahresversammlung des Kranken UnterftützungS» 
Vereins abgehalten; Gegeostaude der Verhandlung 
sind: 1. Rechenschaftsbericht, 2. Wahl der Ber-
einsleitung, S. Aenderung der Satzungen, 4. 
freie Antrags der Mitglieder. 

( A r b e i t e r - B i l d u n g s v e r e i n . )  H e u t e  
Nachmittag 2 Uhr findet die Jahresversammlung 
dieses Hereins statt; die Tagesordnung ist sol-
gende: Rechnung über das Bereinsjahr 1873, 
— Neuwahl des leitenden AnsschuffeS — Ver­

fuhr ? Und wer hat es je erlebt, daß ein Kutscher 
seine Pferde tränkt, ohne selbst ein Glas Bier zn 
trinken 7 Wehe, wenn einer der Gcstl sich beigehen 
ließe hierüber zu murren; solche Einreden beant­
wortet der Kutscher höchstens damit, daß er sich 
noch ein zweites Glas einschenken läßt. Unter 
diesen Umstände» kann man allerdings nicht de» 
hanpten, daß der Stkllwagen ein Kultursahrzmg 
ersten Ranges sei. Aber trotzdem kann man dis­
Weile» ganz vergnügte Stunden darin verleben, 
ja sogar manchmal schöne und poetische. 

S» gedenk »cd noch immer gern einer Fahrt, 
die ich einmal bei Nacht gemacht; tS ging auf 
den Herbst zu und tiese Dämmerung lag schon 
auf der Landschaft, als wir wegsuhren; am 
Himmel glänzten die Sterne, in den Häusern die 
ersten Lichter. Unter der Thür saßen die Leute 
und riesen uns ihren Gruß, als wollten sie sagen : 
„Ei, wer wird deun so spat noch fortreisea; wir 
sind froh, daß wir dahcim bleiben können." Die 
Straße führte am See entlang; man hörte, wie 
die Wellen eintönig anschlugen, wie das Schiff 
sich regte im Nachtlvinde. Der Postillon knöpfelt 
sich den Mantel zu, die Paffagiere drückten sich 
in die Ecke nnd die kühle Nachtlust flog um die 
Schläfe. Ich saß draußen auf dem Bock. Stück­
weise ging es dahin unter hohen Buchen, daß 
die gweige dos Dach des Wagens streiften; dann 
ward die Straße wieder frei uud stieg mäßig 

Handlung über den Antrag, den Landtag um 
eintn Beitrag für die Bildungszwecke des Vereins 
zu ttsnchen. 

Die erste Liedertafel 

des kaufmännischen Sängerbundes 

in Marburg. 

(X. 2.) Es ist wohl eine der schwierigsten 
Anfgaben. die uus da zukommt, dieLeistungeo 
rints Gesangvereines zu prüfen nnd zu bespreche», 
deffen Bestehen kaum erst nach Wochen zählt. 

Dennoch sei uns vergönnt, dem jungen Ver­
eine einige vielleicht nützliche Winke z» irthei. 
len, deren Beherzignug wir im allgemelnen Jn-
tereffe nnr wünschen müffen. 

Bezüglich der Durchführung des gesauglichcu 
Theiles der I. Liedertafel läßt sich natürlich vom 
mufikalisch-kritischen Standpunkte unbedingt nicht 
so strenge Verfahren wie wir es gegenüber einem 
lange geschnlten Vereine thun könnten. Demnach 
mögen an Stelle der Kritik hier nur allgemeine 
Bemerkungen treteu. Bel den ersten zwei Chören: 
„Die Ehre Gottes" und „Zum Wolde" bemerk­
ten wir fachlich sehr fühlbar den Abgang der 
nöthigen Steigerung im Tone und jener Präzi­
sion des Anschlages, der diesen schönen Liedern 
erst die von den Tondichtern angestrebte Weihk 
zu verleihen geeignet ist. Dagegen fanden wir 
die Chöre „Auf der Wacht" mit dem Bariton­
solo — ^Bleib bei mir" und „Der Morgen ist 
erwacht" recht fleißig studirt, im Anschlage rein 
und mit Festigkeit gebracht und zumeist verständ-
nißinvjg durchgeführt. Herrn Gregors Bariton-
stiwwe ist eine jener sympathischen, wie wir fie 
»ur selte» fiudeu; uur rathen wir dem Sänger, 
fich vor dem ftsrenden, übermäßigen Tremoliren 
zu hüten. Au erwähnen bleibt noch der Klovier­
vortrag des kleinen Schneider, eineS Schülers des 
Chormeisters Satter, welcher recht befriedigend 
genannt werden darf. Möge der ltleine nur so 
fortschreiten, daun wird er uns bald ganz Tüch­
tiges zu Gehör bringen können. 

Als der gejangliche Theil zu Ende war, 
wurde dem Chormeister Satter durch deu Vor. 
stand Herrn Hohl der Dank deS Sängerbundes 
für den uuermüdlicheu Fleiß ausgesprochen, der 
alleiu eS möglich gemacht, daß der junge Verein 
schon jetzt vor die Oeffentlichkeit treten durste. 
Als Aeiche» der Auerkennung »nd Achtung, so­
wie als Andenken an die erste Produktion wid­
meten die Sänger ihrem mufikalischeu Lehrer und 
Leiter eine werthvolle goldene Ankeruhr. 

bergan. Jetzt ergriff der Postillon seiu Horn 
mit der blauweisen Schnur und blies in die 
Nacht hinein. Anfangs waren es lustige Weisen, 
dann kam das alte schwer^ureiche Lied: 

Du Haft mich zu Grunde gerichtet! 
Meiu Liebchen, was willst du noch mehr? 

Kein Wanderer begegnete unS, nur der Wie­
derhall antwortctr aus die stille Weise. Immer 
glänzender wurden die Sterne; es war alS ob 
man den kühlen Nachtthon sal1<n sähe. Dann 
und wann scholl fernes Gebell zu unS her, ui»d 
wenn wir an den Häusrm vorbeisuhlen, sah mau 
wohl ein verliebtes Paar, daS unter der breiten 
Altane stand. Arm iu Arm oder »»erstohlen flü­
sternd. 

Da knallte der Postillou mit Hellem Laichen ; 
doch wenn wir vorüber waren, nickte er still und 
dacht«: .cosi tan Auch er hatte unst 
ein Lieb gehabt, daS seiuen Weisea lauschte; er 
erzählte die lauge Geschichte, aber eS war nichts 
davon iibrig geblieben alS das alte Lied: 

- Du hast mich zu Grunde gerichtet! 
Meiu Liebchen. waS willst du uoch mehr? 

Man sah es den Damen an, daß sie mit 
Ungeduld auf das Seichen zum Tauze warteten, 
der nun auch bei de» vou unserer heimischen 
Belgiermnsik exekutirten Tonzweisen begann und 
bis zum srüheu Morgeu dauerte. 

Das zahli^eiche Publikum (es mögen gegen 
ö00 gewesen seiu) sprach sich ollgeweiu lobend 
über die Durchführung des Festes aus. 

Uus erübrigt sonach nur noch Eines: der 
Wunsch nämlich, es «öge der junge Sängerbund 
rüstig fHrtfchreiten auf der betreteuen Bahn des 
Lernens, um seinerzeit ebenfalls als ein tüchtiges 
Glied zu gelteu, wenn nämlich einstens die Wie­
dervereinigung aller Musikkräfte Marburgs zur 
That werden wird; und daß dieß geschehen 
wöge, ist ein von uns stets ausgesprochener und 
vou allen wirklichen Mnsikfreuuden gehegter 
Wunsch, dkffen Erfüllnng gewiß nur eine Frage 
der Zeit ist. — 

Letzte Post. 
Die Ri«derpeft hat die GerichtSbezirke 

Vettaa, Rohitsch, Sonobitz und Wivdiseh, 
Keistritz nicht überschritten. 

In Kratn bleiben wegen den Blattern 
sämmtliche Volks- «nd Mittelschulen bis 
Ende Jänner geschlossen. 

Beim Zusammentritt veS SkeichSrathes 
soll von der Regierung die Borlage über die 
Gteuerresorm eingebracht werden 

Bismarck beantragt die Einführung 
des Impfzwanges für ganz Deutschland. 

Danksagung 
Am 17. v. M. erkrankte unser vierthalb 

Jahre alter Knabe aw Scharlach und drei Tage 
später kam zu diesem Leiden auch noch die bran­
dige Bräune. 

Im festen Vertraueu auf den ärztlichen Ruf 
deS Herrn Dr. Joseph Stöger wandten wir uns 
an diesem und zogen ans den Rath desselben 
auch Herrn Dr. Arthur Mally bei. Unser sehn­
lichster Wnnsch ging in Erfüllung. 

Durch unermüdliche, aufopfernde Thätigkeit 
gelaug es diesen Aerzten, uuser einziges Kind zu 
retten; am dreizehnten Tage nach dem AnSbrnche 
der Krankheit erklärten Herr Dr. Stöger nnd 
Herr Malltz, der Knabe sei außer Gefahr. 

Wir sagen hiermit den Lebensrettern 
nnjereS KindeS den herzlichsten Dank. Allen Eltern 
aber, welche den unbeschreiblichen Schmerz am 
Krankenlager eines heißgeliebten Kindes uicht bloß 
zu denken, sondern auch mitzufühleu vermögen, 
empfehlen wir Herrn Dr. Stöger und Herrn Dr. 
Mally als praktisch bewäyrte Aerzte auch bei 
Kinderkrankheiten aufs Wärmste. 

Marburg, Z. Jänner 1874. 
J o s e p h  W a g n e r .  

Htadtkasfier. 
A n t o n i e  W a g n e r .  

lizrlxii^er kzemMnl!. 
lStanÄ Äe? (15 

per Tl. IS7T: 
Os W. S. 1«3.S32,84. 

xro»ssr VoirStde 

llölklü-. ösilkIisiiüM-. MW- M AVer-

iu alleu einfacher u. feivktor Lvrte, 
in allev politirt, matt, 

allev ^reiseu naeii dilligstew ?rvj8tÄrito. 
A7ic/ AT'ati«. 

L 1 v A a li t e 
8peise-, 8eI>I«kimmer- vnil ^»lon lüiiel, 
»Iis Ikeklsr- unil Ispslisi'vr - Lr«uzn!»»o. 

LesteUullLeu (14 

1. I^aelier, 
Ill»rdurx, LrkLervyrstAät, 



Heute erhielt ich durch Herrn Carl Flu-
cher, Hauptagenten der „^ssiour»»>o»1 
L^QsrkU" hier, das von meinem verstorbenen 
Gatten Herrn Anton Gert auf das Ableben 
gezeichnete Kapital baar ausgezahlt, obwohl die 
Zeichnung erst am 18. August v. I. gelnacht 
wurde und der Verstorbene bis zu seinem Tode 
erst die erste Prämienrate mit 22 fl. 80 kr. 
eingezahlt hatte. 

Wofür ich der vorgenannten Versicherungs-
Anstalt für die neuerlich bewiesene Co îlanz, 
sowie Herrn Carl Flucher insbesondere deßhalb 
danke, weil er es war, der meinen verstorbenen 
Gatten auf die hohe Nützlichkeit der Lebens­
versicherung aufmerksam machte. 

Marburg am 1. Jänner 1874. (9 
Maria Gert. 

Die öffentliche 

Ntstluntioil KaMerik 
in dem drr Theater- und Casino-Gesellschaft ge­
hörigen Gebäude in Marburg ist vom 
1. April 1874 m verpcichten. 

Mit derselben ist auch die Restauration in 
den Easino-Lokalitäten verbunden. 

Briefliche Anfragen sind bi« Ende Jänner 
1 8 7 4  a n  d e n  V o r s t a n d ,  H e r r n  D r .  D u c h a t s c h ,  
Advokat in Marburg, zu richten. 

Marburg im Dezember 1873. 
1053) Das VerwaltungSeomits. 

8taSt HVIvn. 
Sonntag den 4. Jänner 1874 

eMekRi-KoiLkL 
wobei sich die 

Südbahi-WtrkMtN-MHKKaprllt 
unter Leitung ihres Herrn Kapellmeisters .Rvl». 
UanÄI abwechselnd mit Streich-Orchester pro-

duziren wird. — Besonders zu bemerken; 
Wilhelm Tell-Onverture . . von Rossini. 
Aas LelitN ein Traum, Walzer von Zikoff. 

dm Fluren, Polka Mazur von Fahrbach. 
Vit Marburgerin, Polka fran^. von Handl. 

Anfang 7 Uhr. Eintritt 15 kr. 
tS I. WiSthaler, Hotelier. 

i« der 
heute Sonntag den 4. Jänner 1874 

Ansang Nachmittag s Uhr. Eintritt pr. Person 20 kr. 
11) Matl»iaS Kopfchc. 

(12 
1?. Uloser. 

Alle Gattungen ^6 
Gemüse- und Blulnen-Samen, 

frische Blnmen, Bouquets und Kränze 
sind im ehemals Banealarischen Garten 

zil billigen Preisen zu haben. 

Ginige IQOV A. 
werden gegen Hypothek zu 6^« Zinsen oder 
gegen sechsmonatlichen guten Wechsel zu 
aufzunehmen gesucht. ^ 

äsa 
ill allsll k'arden 2U ü. 1.05, 

doder, 

2^lI.breit,20k^1I.IsnK 
V0N ü. 7.50 u. döker, 

i n  U r v i k S Ä l i »  ä t t s  N e u e s t e .  

L. Supitu 
10ö9) Nlardurx. 

GeschäflsempsehllUlg. 
Ich mache hiemit dem geehrten Publikum 

ergebenst bekamlt, daß ich mein Geschäft im 
Hause des Herrn Grillwitzer (Domgaffe) 
eröffnet habe. 

Ich habe bei dem hiesigen Schuhmacher-
Meister Herrn Simon Wolf neun Jahre und 
sechs Monate ununterbrochen gearbeitet und 
mir dadurch eine so genaue Kenntniß der 
Wünsche und Bedttrfniffe des geehrten Publi­
kums erworben, daß ich vollkommen im Stande 
bin, den Anforderungen desfelben in jeder Weise 
zu entsprechen. 

Mit der Versicherung, durch gediegene Ar-
beit, mäßige Preise und schnelle Bedienung das 
Vertrauen meiner geehrten Kunden zu recht­
fertigen, empfehle ich mich zu zahlreichen Auf­
trägen. 

JakoV ZoSenjleln, 
5) Schuhmacher. 

Eine geübte Köchin 
in ein großes Geschäftshaus findet sogleich Auf 
nähme. Nebst guter Behandlung Lohn nach Ver 
dienst, jedoch nicht unter 12 fl. monatlich. (7 

Auskunft inl Comptoir diefes Blattes. 

Ein Sehrjung oder Praktikant 
aus solidem Hause mit entsprechender Schul 
bildung findet in einer Eisen- uud Spezerei 
Handlung Aufnahme. — Auskünfte werden im 
Eomptoir dieses Blattes ertheilt. (1064 

120.000 Maler ^.-Krt. 
ev. als Hauptgtwinn, 

Gewinne »on 80000, 40.009, ZO.OOO, 
20.000. IS 000. 2 t l2.000, l0.000, Z » 
öooo. 2 k ö000, b i 4S00, 13 4000^ 

» 3S00> 12 t Stvo, 27 2000, 3 
1S00, SS » 1200, 126 t 800. « » S00 
2 » 4S0, 312 » 40v, 312 ä z00, 10 i 
120. 367 t 80 und 34,32« » 44, 40. ZV 

. ic. ic. Thal» Pr.-Crt. 
enthält die vom Staate genehmigte nnd garautiite 

M'^GroKe Geldverlos««g 
worin die Gesammtsumme der Kapitalien von über 

2 «»illion, 120.000 7>»I«I- pf.-ert. 
binnen wenigen Monaten in siebenmaliger Ziehung zur 
sicheren Entscheidung gelangt. 

Die nächste Ziehung ist planmäßig auf den 
14. und IS. Jlinner 1874 

sestgeseht und ist der Preis der Lose: 
fl. ö. W. K.— für ein ganzes Originallos (keine Promefse 

3.— halbes 
?.50 viertel 

Vegen Einsendung deS Betrages in st. ö. W 
Banknoten am liequemsten der Sicherheit haltier in re 
kommandirten Briefen, versende ich direkt unter gratis 
Beifügung des Prospektes die mit Staatswappen ver 
seheneu Öriginallose selbst nach weitester Entfernung 
prompt und verschwiegen. Sofort nach der Ziehung 
erhält jeder Betheiligte die Ziehungsliste ncbst Reuo 
vationSloö libersandt und werden Gewinngelder unter 
strengster Diskretion soglrich ausbezahlt. 

Man wende sich baldigst vertrauensvoll an daö 
stets vom Gliicke begiinstigte Bankhaus 1035 

Ziögmunii I^vvlcsolisi', ttambui'g. 

c?. s 

k»««»« - LMttsckM 
10l)l)) vmpüMt 

F SeI»HV»»o. 

Mehrere Wohmugell 
sind in der Schillerstraße Rr. ISl 

zu vermiethen. ^ 

MesMr. »em KIW 
Außerordentlich vorthetlhaste 

Glücks Offerte. 
^lück und Segen bei Cohn. 

Vrose vom Staate Hambna garautirte Geld-
Lottme voa über 

» Millionen 8»,««« Thalee. 
Diese Vortheilhafte Geld-Lotterie ist diesmal 

»wiederum mit außerordentlich großen nndj 
ivielen Gewinnen ausgestattet; sie enthält nur^ 

Loose, und Wirde» in wenigen! 
Monaten in 6 Abtheilungen folgende GeviNNt 
sicher gewonnen, nämlich: 1 großer 

^Gewinn eventuell lAO.ßVOßV Uysler,» 
jspez. Thlr. 80.000, 40,000, 30.000. 20.000.1 
'16.000. 2mal 12,000. 10,000. 2mal 8000.! 
!2mal e000, bmal 4800, 12mal 4000. Ilmal! 
'3200. 12mal 2400, 27mal 2000, Smal 
»1600, 54Mal 1200, 126mal 800. 6mal 600^ 
'lmal480. 3l0mal400, 310mal 200. I0mal 
120, 363mal 80. 16000mal 44, 14S41mal> 

0, 16, 8, 6, 4 2 Thaler. 
Die Gewinn-Ziehung der II. Abtheilung 

»ist amtlich auf den (10 
14. u IS l! .1 

)festgestellt, zu welcher 
>das ganze!Origi«al>LooS u»r k fl. i. 
Idas halbe „ ««r Z fl. ö.W^ 
jdas viertel „ nur 1'/, fl. i. W.^ 
^kostet, und sende ich diese Original-Loosemit«egie-
jru ngSmappen (ketlle Promessen oder Prtvat-Lotte^ 
r i en)  gegen  f rank ir te  Emsendung  des  Be trages  
-selbst nach den entferntesten Gege« den den geehrten 
'Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und 
dit Verstadang der Gtwia«gtldtr 

jerfolgt sofort nach der Ziehung an jeden der 
Mheiligten prompt und verschwiegeUs 

Mein Geschäft ist bekanntlich vaS Aeltefte und 
Allerglücklichste, indem die bei mir «ethei < 
liaten schou die größten Hauptgewinne von 
iTyaler l00.Ul»v, 60.000, 50,000, oftmals 40,Y00,< 
>25,000, 20,000. sehr häufig 15,000, 1S,00V. 10.000! 
iThaler tc. und jüngst in den Monaten Okwber! 
»nnd November d.J. slattgehabten Ziehungen die Ge 
»fammt-Tumme von über 1Q0,<)00 l'tKl 
stallt amtlichen Gewinnlisten bei mir gewonnen haben 

tZolki». 
in Hamburg, 

Haupt-Eomptoir, Bank. m»d Wechselgeschäft. 

Verkauf. (l0ö4 

In St.Margarethen. 1 Stunde von Mar­
burg, Stunde von der Station Pößnitz. an 
der Bezirksstraße gelegen, ist ein HauS sammt 
Wirthschoftsgebäuden. alleS gemauert, mit Ziegel 
gedeckt, im sehr gulen Bauzustalid«', zu jedem 
Geschäfte geeignet, sammt schönem Gemüsegarten, 
nach Wunsch auch (zwanzig Schritte entfernt) 
ein Acker pr. 1 Joch ; wegen DomizilSveräuderung 
sogleich unter günstigen Zahlungsbedingnissen zu 
verkauftn. Kauflustige wollen sich direkt an d,n 
Eigenthümer Dr. Kornfeld wenden. 

Marburg, 8. Jänner. (WochenmarktSbertcht) 
Weizen ft. 7.60, «orn fl. 5.50. «erste fl. 0.-, Hafer 
fl. Z.L0, Kukuruh sl. 4.50, Hirse fl. 0.-, Hirsebrei« fl. 
6 .70 ,  He iden  f l .  3 . 80 ,  Srdäpse l  f l . 0 .00  Bohnen  f l . 6 .—,  
pr. Vieh. Weizengries fl. l7.50, Mundmehl fl. 14.—. 
Semmelmehl fl. 12.—, Weißpohlmehl fl. 11.--. Gchwarz' 
Pohlmehl st. 10.— pr.Cnt. Heu fl.0.—. Lagerstroh fi.0.—, 
Etreustroh fl. 0.— pr. Ttr. Rindfleisch SZ. Kalbfle»sch 
85, Schmeinfleisch j. 83, Lammfleisch 24, Speck frisch S4, 
Rindschmalz 56, Schwrinschmalz 4t, Schmeer 88, Lutter 
52. Topfenkäse 12, Zwiebel 10, Knoblauch 20. Kren 10. 
Kiimmel 48 kr. pr.Pf. Sier 2 St. 7 tr. Milch frischt 
12 kr. pr. Maß. Holz 18" hart fl. S.—, weich fl. 4.50 
pr. Klafter. Hozkohlen hart 60, weich 40 kr. pr. Metz. 

Pettauj, 2 .  Jänner .  (Wochenmarkt»ber icht . )  
Weizen fl. 7.—, Korn fl. 5.—, Gerste 4.50, Hafer fl. 
2.30, Aukuruh fl. 4.90, Htrse fl.4.40, Heiden fl. 8.80. 
Erdäpfel fl.2.—pr. Mep. Rindschmalz 5S, Schweinschmal» 
44. Speck frisch 83, geräuchert —. Butter 42, Rindfleisch 
34, Kalbfleisch 36. Schweinfleisch 82 pr. Pfd. Eier 5 
Stück 10 kr. Milch frische 16 kr. pr. Maß. Holz 86- hart 
fl. 12.—. weich fl.g.- pr. Klafter. Holzkohlen hart —, 
weich kr. pr. Metz. Heu fl. 2.—. Lagerstroh fl. 1.50, 

^treustroh fl. 1.10 pr. Tut. 

»«iwwoetttche Dm« »«!«> 0«,jchitz w ««tkig. ». «. W. G. 


